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Mbonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Juſertionuspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nre. 304. 


Freitag den 28. Dezember 1668. 


VI. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro I. Quartal 1889 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
Beilage“, und koſtet pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſton, 

Expedition der „Thorner Preſſe 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


„Zur Frage der Brodvertheuerungg 
bringt das deutſchfreiſinnige Wochenblatt „Die Nation“ einen 
Brief eines Sonneberger Fabrikanten, worin derſelbe ausrechnet, 
um wieviel dortige Arbeiterfamilien durch die Getreidezölle nach 
ſeiner Meinung jährlich belaftet würden. Die Ziffern, welche er 
beibringt, find das Ergebniß einer Privatenquete, die er im 
Intereſſe der „guten Sache“ angeſtellt hat. Er führt aus, daß 
das Hauptnahrungsmittel der dortigen induſtriellen Arbeiter das 
Roggenbrod bilde. Die Landwirthſchaft ſei in den engen rauhen 
Thälern des Thüringerwaldes ſehr wenig ergiebig, die ganze 
Ernährungsweiſe bei dem geringen Verdienſte eine ſehr ſchmale, 
einförmige, fie müſſe ſich nothwendigerweiſe auf das billigſte 
Lebensmittel konzentriren, und das ſei neben Kartoffeln das 
Brod. Die ſchlechte Ernte dieſes Jahres habe in dem ganzen 
Diſtrikte eine Preisſteigerung des Roggenbrodes von 12 auf 14 
Pfennig per Pfund bewirkt. Dadurch erwachſen Mehrausgaben 
für eine Familie von 3 Köpfen pro Woche 28 Pfennig, für 
eine Familie von 4 Köpfen 40 Pfennig, von 5 Köpfen 54 
Pfennig, von 6 Köpfen 66 Pfennig, von 7 Köpfen 96 Pfennig, 
von 8 Köpfen 112 Pfennig pro Woche. Das mag den That⸗ 
ſachen entſprechen. Nun aber ſagt der Gewährsmann der 
„Nation“ weiter: „Berückſichtigt man, daß ohne die Getreide: 
zoͤlle das Brod mindeſtens um 2 Pfennig pro Pfund billiger 
wäre, als es jetzt thatſächlich der Fall iſt u. ſ. w.“ Damit wird 
als ganz ſelbſtverſtändliche Thatſache hingeſtellt, was noch erſt zu 
beweiſen wäre. Bis jetzt hat der Beweis noch nicht geführt 
werden können, daß der Getreidezoll irgendwie in dem Brod⸗ 
preiſe zum Ausdrucke käme. Es haben die mannigfachſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen ſtattgefunden, um darüber Klarheit zu gewin⸗ 
nen. Aber auch freihändleriſche Nationalökonomen — wir 
ſprechen hier natürlich von Männern der Wiſſenſchaft und nicht 
von Parteiagitatoren — haben zugeben müſſen, daß ſich ein 
Einfluß des Zolles auf die Brodpreiſe nicht nachweiſen laſſe. 
Selbft in Zeiten einer ungünftigen Ernte, wie die letzte, deckt 
die deutſche Kornproduktion bis auf einen relativ geringen 
Bruchtheil den inländiſchen Bedarf. Nur im umgekehrten Falle 
würde es der Importeur in der Hand haben, den Zoll nach 
Belieben auf den hieſigen Abnehmer abzuwälzen. Dazu kommt, 
daß ſich Getreide- und Brodpreiſe keineswegs immer parallel be⸗ 
wegen. Die Urſache der augenblicklichen Preisſteigerung iſt, wie 
auch der Gewährsmann der „Nation“ nicht anders anführen 
kann, die ungünſtige Ernte. Wenn wir uns die Erfahrungen 
vergegenwärtigen, die in der Zeit, da der jetzige Getreidezoll 
noch nicht beſtand, gemacht wurden, ſo finden wir, daß, immer, 
wenn die Ernte eine ſchlechte war, die Preiſe hinaufgingen, und 
daß ſich dann eben auch die Importeure fremden Getreides 


Die verlorene Wibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
(44. Fortſetzung.) 

„Was hilft alle Meiſterſchaft, wenn ſich zu wenig Gele⸗ 
genheit bietet, ſie zu zeigen, und wenn der Ruf eines jungen 
Künſtlers nicht über das Weichbild unſerer Stadt hinaus dringt. 
Sie legen dem Umſtande, bei der Frau Wolter zu verkehren, 
viel zu wenig Bedeutung bei. Ohne etwas Protektion und ohne 
Bekanntſchaften zu machen, iſt es ſchwer, vorwärts zu kommen. 

zas erſcheint nicht Alles im Salon der Frau Geheimräthin? 
Nicht allein die einheimiſchen Zelebritäten der Kunſt und was 
noch wichtiger iſt, der Kritik, ſondern auch fremde werden ſtets 
dort eingeführt. Im vorigen Winter traf ich da zwei maßgebende 
Berliner Kritiker. Und Siegfrieds Streben für die nächſte Zu⸗ 
kunft muß ſein, ſich in Berlin die Sporen zu verdienen. Aber 
wie ſchwer iſt in dieſer Stadt anzukommen und in einem Konzert 
ch produziren zu können! Das macht ſich leichter, wenn er hier 
ſchon maßgebende Perſönlichkeiten kennen lernt. Beachtung wird 
er ſchon finden, wenn die Frau Geheimräthin ihn als den Di⸗ 
rektor ihres Geſangvereins vorſtellt, und Gelegenheit, vor dieſen 
ſichere zu ſpielen, wird ſich dann auch ſchon bieten! Ich ver⸗ 
feitet => es geht mancher hochbegabte Künſtler, der daſſelbe 
eilte, wie Siegfried, daran zu Grunde, daß er nie Gelegenheit 
gefunden, vor einflußreichen Perſonen ſeine Kunſt zu zeigen! 
Und was nun Ihre Phantaſien betrifft, liebe Freundin, fo bitte 
ich Sie, dieſelben zu verſcheuchen und ſich keine unnöthigen 
Sorgen zu machen; und ſelbſt wenn Sie Recht hätten, was ich 
ſcuten 5 beſtreite, jo iſt Ihr Enkel Mann genug, um ſich zu 

„Ich habe mich ſchon ergeben Herr Profeſſor,“ erwiederte 
Frau Rohdenberg, „nachdem ich geſehen, mi : iſterun 
Heeres die Offene 1 ſehen, mit welcher Begeiſterung 
fried „Das habe ich auch gethan, Großmutter,“ erwiderte Sieg⸗ 

„„und ich bekenne offen, daß ich mich ſehr freue, von nun 


höhere Preiſe zahlen ließen. Das kann man doch unmöglich von 
den Getreidezöllen verlangen, daß ſie das umgekehrte Verhältniß 
ſchaffen, d. h. daß bei ſchlechten Ernten die Preiſe herunter⸗ 
gehen ſollen. Der Nutzen der Getreidezölle für unſere Land⸗ 
wirthſchaft beſteht im Weſentlichen darin, daß ſie vor Spe⸗ 
kulationsmanövern der Getreidebörſe geſchützt und ihr das in: 
ländiſche Abſatzgebiet möglichſt geſichert iſt. Der Gewährsmann 
der „Nation“ erkennt die üble Lage der Landwirthſchaft in 
ſeiner Gegend ſelbſt an. Wie ſchlimm würde dieſe Lage erſt 
ſein, wenn die dortige Landwirthſchaft den vollen Anprall der 
ausländiſchen Konkurrenz und der aus dieſer reſultirenden Macht 
der Spekulation auszuhalten hätte. Wie ſchnell fertig mit dem 
Urtheil der Gewährsmann der „Nation“ iſt, ergiebt ſich u. A. 
aus Folgendem. Er ſagt: Bei dem Durchſchnittsverdienſte eines 
guten Arbeiters in feiner Gegend von 800 Mark pro Jahr re 
präſentire die Brodvertheuerung von nur 2 Pfennig pro Pfund 
für eine Familie von 8 Köpfen circa 7°/, Prozent des ganzen 
Einkommens; bei den Hausinduſtriellen in den umliegenden 
Ortſchaften könne aber der Durchſchnittslohn ſo hoch nicht an⸗ 
genommen, weshalb bei dieſen die prozentuale Steigerung eine 
noch größere ſei. In einer Familie von 8 Köpfen giebt es 
ſchon größere Kinder, die in der Hausinduſtrie, wie Jedermann 
weiß, der die Verhältniſſe in der Hausinduſtrie einigermaßen 
kennt, mit zum Erwerb herangezogen werden. Darum hat ſich 
aber der Gewährsmann der „Nation“ nicht gekümmert; es 
hätte ja die Wirkung ſeiner Argumentation beeinträchtigt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Stettin wird mitgetheilt, daß die Worte, mit 
welchen Se. Majeſtät der Kaiſer bei ſeinem Beſuche der Werft 
des „Vulcan“ aus der Hand des Schmieds Lange den Lorbeer— 
kranz entgegennahm, folgendermaßen lauteten: „Sprechen Sie 
den Arbeitern des „Vulcan“ in Meinem Namen Meinen Dank 
aus. Ich habe bis jetzt noch keinen Lorbeer verdient; möge 
dieſer ein ſolcher des Friedens ſein.“ 

Der Kommandant des deutſchen Mittelmeer⸗Ge⸗ 
ſchwaders, Kontreadmiral Hollmann, hat auf Einladung des 
Sultans einen Beſuch in Konſtantinopel gemacht. Er 
iſt daſelbſt am 18. d. M. Abends an Bord des Stationsſchiffes 
„Loreley“ eingetroffen und wurde beim Einfahren in den Hafen 
durch die beiden Adjutanten Ahmed Paſcha und Osman Bey 
Namens des Sultans begrüßt. Kontreadmiral Hollmann be 
ſtieg mit ſeinem aus ſechs Offizieren beſtehenden Gefolge beim 
Landungsplatze von Tophane die beigeſtellten Hofwagen und 
fuhr zunächſt zur deutſchen Botſchaft und von dort nach ſeinem 
Abſteigequartier im Hotel „Imperial“. Die feierliche Audienz 
beim Sultan und das darauf folgende Feſtmahl im Palaſte 
waren für den 19. d. M. Abends angeſetzt. 

Die Weihnachtsartikel der Wiener Journale klingen 
diesmal hoffnungsvoller und friedensfreudiger als in den früheren 
Jahren. Die „Preſſe“ findet, daß die Friedenspartei in Europa 
den gegenwärtigen Wirren in Frankreich eine neue Friſt zu 
danken hat, in welcher ihr geſtattet iſt, ſich noch feſter zu fon: 
ſolidiren. Die Neue „Freie Preſſe“ rühmt das herzerquickende 
Wort von dem Lorbeer des Friedens, das Kaiſer Wilhelm in 
Stettin geſprochen, und ſagt, dieſer Ausſpruch klinge wie eine 
Verheißung. 


an häufiger das Haus des Geheimen Kommerzienraths Wolter 
betreten zu dürfen.“ 

Gleich darauf ſagte er: „Sie kommen ja häufiger dorthin, 
Herr Profeſſor, — iſt das Fräulein immer ſo ſtumm wie heute? 
Sie hat keine Silbe geſprochen.“ 

„Was ſollte ſie wohl! Ich habe ſie allerdings nicht oft 
geſehen, aber mich ſehr lebhaft mit ihr unterhalten; ſie iſt 
durchaus nicht ſtumm, und wenn ſie auch nicht eine ſo ſtrahlende 
Schönheit, wie ihre Frau Mama, iſt, ſo iſt ſie doch ein lieb- 
reizendes Geſchöpf, das mit ihrem aſchblonden Haar und ihrer 
gracilen Figur einem Maler oder Bildhauer zum Prototyp einer 
Hebe dienen könnte.“ 

„Ich habe nie Augen geſehen, aus denen ſo deutlich eine 
herrliche, reine Seele hervorſchaut.“ 

Siegfried mußte dieſe Worte wohl in einem eigenartigen 
Tone geſprochen haben. Frau Rohdenberg warf einen raſchen 
Blick auf ihn und als ſie in ſeinem Geſicht einen Ausdruck ge⸗ 
wahrte, der dieſem Tone entſprach, da ſagte ſie zu ſich ſelber: 
„Wie? Sollte das junge, hübſche Mädchen einen plötzlichen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht haben? Das wäre allerdings die beſte 
Schutzwehr gegen eine andere Eventualität, aber auch hier ſehe 
ich kein Heil, der reiche Geheimrath wird niemals ſein einziges 
Kind einem armen Künſtler geben.“ 

Doris trat ins Zimmer und ſagte: n 

„Der Herr Langenbach iſt da und wünſcht den jungen 
Herrn zu ſprechen.“ 

„Haſt Du ihn in mein Zimmer geführt, Dortchen?“ 

„Ja, Herr Siegfried.“ € 

„Herr Profeſſor,“ fuhr Siegfried fort, „Sie entſchuldigen 
mich wohl, wenn ich fortgehe, mein Freund hat mir ſicher 
etwas mitzutheilen, ſonſt hätte er mich heute nicht mehr auf 

eſucht!“ 
5 17 iſt da zu entſchuldigen, Siegfried, wenn Du Beſuch 
haſt! Meine Zeit iſt außerdem abgelaufen, und ich will mich 


Der Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten findet am 30. Dezember in Hainfeld (Niederöſter⸗ 
reich) ſtatt. 

Der Papſt empfing am Weihnachts⸗Heiligenabend das 
Kardinals⸗Kollegium und die Prälaten, welche ihre Weihnachts⸗ 
Glückwünſche darbrachten. 

tach einer Meldung aus Rom hat die Deputirtenkammer 
die Vorlage, betreffend die außerordentlichen militäriſchen und 
maritimen Maßnahmen mit 172 gegen 35 Stimmen und die 
Vorlage, betreffend die militäriſchen Eiſenbahn⸗Vorkehrungen mit 
175 gegen 32 Stimmen genehmigt und ſich darauf bis zum 
15. Januar vertagt. — Der „Popolo Romano“ meldet als po- 
ſitiv, daß der Finanzminiſter Magliani demiſſionirt habe. 

Nach dem bevorſtehenden befriedigenden Abſchluß der 
ſchweizeriſch⸗italieniſchen Handelsvertragsunterhandlungen ſollen 
auch die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Italien 
über den neuen Handels vertrag, die ſchon einmal ge⸗ 
ſcheitert waren, wieder aufgenommen werden. 

Boulanger wird jetzt ſeinen Lieblingsplan, in Paris 
ſelbſt als Kammerkandidat aufzutreten, zur Ausführung bringen. 
Der Pariſer Abgeordnete Hude iſt in Algier geſtorben und für 
ihn wird der General kandidiren. 

Dem Vernehmen nach iſt es unbegründet, daß die Pa⸗ 
nama- Angelegenheit bereits von der franzöſiſchen Nez 
gierung zum Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen mit den 
europäiſchen Regierungen gemacht worden ſei. a 

In Brüſſel ſoll im nächſten Mai der Heiraths⸗ 


kontrakt des italieniſchen Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Clementine von Belgien abgeſchloſſen 
werden. 


Ein erfreuliches Bild der gegenwärtigen Lage bietet die 
Thronrede, mit welcher das engliſche Parlament am 
Montag vertagt wurde. Darnach ſind die Beziehungen zu allen 
Mächten freundſchaftliche. Zu bedauern ſei, daß der Senat der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika die Uebereinkunft zur 
Regelung der Fiſchereifrage in den nordamerikaniſchen Gewäſſern 
nicht genehmigt habe. Die Wiederherſtellung der politiſchen und 
finanziellen Sicherheit in Aegypten ſei im Augenblick unter⸗ 
brochen durch den Verſuch der Sudaneſen, ſich des Hafens von 
Suakim zu bemächtigen, die engliſchen und ägyptiſchen Truppen 
hätten bei dem Zurückweiſen dieſes Verſuchs einen glänzenden 
Erfolg errungen. In allen übrigen Beziehungen ſei der ad— 
miniſtrative und wirthſchaftliche Fortſchritt Aegyptens ein be— 
friedigender. Der in dem feſtländiſchen Theile des Gebiets des 
Sultans von Sanſibar ausgebrochene Aufſtand habe beträchtliche 
Verluſte an Leben und Eigenthum in den deutſchen Kolonien 
herbeigeführt, es ſei klar, daß das Wiederaufleben des Sklaven⸗ 
handels, von welchem Anzeichen an mehreren Punkten Afrikas 
ſich offenbart hätten, in hohem Maße zu dieſen Ruheſtörungen 
beigetragen habe. Die Königin habe ſich mit dem deutſchen 
Kaiſer über die Herſtellung einer Blockade zur See an dem 
Theile der im Aufſtand befindlichen Küſte geeinigt, um den 
Sklavenhandel und die Einfuhr von Kriegsmunition zu ver⸗ 
hindern. Irland wird in der Thronrede nicht erwähnt. Von 
inneren engliſchen Angelegenheiten wird nur die Vorlage über 
die adminiſtrative provinzielle Autonomie hervorgehoben, welche 
vom Parlament genehmigt worden iſt. 


ebenfalls empfehlen! Adieu, Frau Rohdenberg,“ ſagte er, der 
Letzteren die Hand reichend, „und nun keine Grillen mehr ge⸗ 
fangen, ich ſtehe für Alles ein und will ſchon aufpaſſen, daß 
Nichts geſchieht, was Ihren Beifall nicht hat!“ 

Er nahm ſeinen Hut und Regenſchirm und mit den Worten: 
„Leb wohl, Siegfried,“ verließ er, nachdem Großmutter und 
Enkel den Abſchiedsgruß erwidert, das Zimmer. 

Siegfried entfernte ſich durch die andere Thür. Frau 
Rohdenberg blickte mehrere Minuten ſtumm vor ſich hin, dann 
flüſterten ihre Lippen: 

„Ich kann mich von der Ahnung nicht losmachen, daß ihm 
in dem reichen Patrizierhauſe irgend etwas paſſirt! Schütze Du, 
mein Herr und Gott, ihn, deſſen Herz ſo rein und gut und 
ohne Falſch iſt, daß er dort ſeinen inneren Frieden bewahrt, 
ohne den er die Bahn nicht wandeln kann, die er eingeſchlagen 
hat und die er mit ſo guten Ausſichten betreten!“ 


Fünftes Kapitel. 

„Ich muß um Entſchuldigung bitten,“ ſagte Langenbach, 
nachdem die Freunde ſich begrüßt hatten, „daß Sie heute den 
Weg nach meiner Wohnung vergebens gemacht haben, aber 
Herrendienſt geht vor, in dieſem Falle Frauendienſt. Ich wurde 
zu einer Frau geholt, die ich ſchon längere Zeit in Behandlung 
gehabt. Sie glauben nicht, Rohdenberg — und dieſe Erfahrung 
macht jeder Arzt, auch ich habe ſie in meiner kurzen Praxis 
ſchon gemacht — wie ſehr namentlich die weiblichen Kranken 
dazu geneigt ſind, ihren Arzt, ſobald ſie Vertrauen zu ihm 
haben, zu ihrem Beichtvater zu machen. Da hört er denn 
bisweilen einen ganzen Roman und bekommt Einblick in die 
wunderbarſten Verhältniſſe. Ich ſprach vor einiger Zeit mit 
einem älteren Arzte über dieſen Gegenſtand, derſelbe ſagte mir, 
es ſei gerade ſo, als wenn gewiſſe Kranke von der Manie be⸗ 
ſeſſen wären, demjenigen, dem ſie ihren Körper anvertrauten, 
auch jede Regung ihrer Seele und hiermit zugleich jedes auf 


begleitete. 


Per 1. Oktober d. J. betrugen die geſammten Reichs⸗ 
einnahmen Rußlands 5961 Millionen Rubel gegen 5212 
Millionen Rubel, die geſammten Reichsausgaben 5615 Milliv- 
nen Rubel gegen 5374 Millionen Rubel im vorigen Jahr. 

Dem „Daily Telegraph“ zufolge hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung entſchieden und amtlich erklärt, daß ſie nie ernſtlich 
daran gedacht habe, Rußland bei der Pariſer Welt-Aus⸗ 
ſtellung offiziell vertreten zu laſſen. 

Rußland ſoll nach einer Brüſſeler Meldung der 
„Magdeb. Ztg.“ mit einem franzöſiſchen Konſortium wegen 
einer neuen im Februar auszugebenden Anleihe unterhandeln. 

Ueber Serbien ſind die Anſichten der Wiener Journale 
ziemlich peſſimiſtiſch; mehrere derſelben behaupten, König Milan 
habe für den Fall, daß die Verfaſſungs⸗Reform ſcheitern ſollte, 
ſeine Abdankung erwogen und Alles hierfür vorbereitet. Die 
Nachrichten aus Belgrad lauten dagegen beruhigend und ver— 
ſichern, daß die Radikalen loyal zum Könige halten. 

Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Sofia, Sallbaſchewo 
(Rumeliote) habe das Portefeuille der Finanzen und der bis⸗ 
herige Präſident Goutſchew habe dasjenige der Juſtiz über⸗ 


nommen. Mit beiden Ernennungen ſei die Kabinetskriſis ab⸗ 
geſchloſſen, da nur Natſchowitſch und Stoilow demiſſionirt 
hätten. 


Es verlautet, daß der Sultan von Marokko ſehr 
krank iſt und die Gouverneurs der verſchiedenen Provinzen an 
den Hof berufen worden ſind. 

In Sanſibar gingen weitere Nachrichten über Stanley 
und Emin Paſcha ein, welche die vor zwei Monaten ausge⸗ 
ſandten Boten von arabiſchen Kaufleuten erhielten, die aus 
Wadelai kamen. Danach fand die Begegnung zwiſchen Stanley 
und Emin in Wadelai etwa am 20. Januar ſtatt. Emins 
Lage war damals leidlich gut, obwohl unter ſeinen Offizieren 
Unzufriedenheit herrſchte. Viele ſeiner Soldaten deſertirten. 
Vierzehn Tage nach der Ankunft Stanleys empfing Emin über 
Land eine Aufforderung des Mahdi, ihm Wadelai und die 
Aequatorialprovinz zu übergeben, in welchem Falle ſein Leben 
geſchont und ihm gute Behandlung zu Theil werden ſollte. 
Emin verweigerte dies. Inzwiſchen drang Stanley vergebens 
in Emin, mit ihm zurückzukehren. Um die Mitte April lief in 
Wadelai die Nachricht ein, es nähere ſich der großen Seen- 
gegend und Wadelai eine beträchtliche mahdiſtiſche Truppen⸗ 
macht. Die meiſten Londoner Blätter ſowie auch de Winton, 
der ehemalige Gouverneur des Kongoſtaates, drücken heute die 
Anſicht aus, daß Emin Paſcha Stanley nicht nach dem Aruwimi 
De Winton glaubt, die Depeſche müſſe lauten: 
„Stanley kam von Emin und nicht „mit“ Emin.“ Aus Brüſſel 
wird unter dem 22. d. gemeldet: Der König empfing heute 
ein Telegramm aus St. Thomas, in welchem die geſtern im 
engliſchen Unterhauſe mitgetheilten Nachrichten über Stanley be⸗ 
ſtätigt werden; auch im Kongoſtaate, wo man noch Zweifel ge⸗ 
hegt hatte, beginne man jetzt an die Wahrheit dieſer Mit⸗ 
theilungen zu glauben. — Der „Hamb. Korreſp.“ erhält unterm 
24. Dezember folgendes Telegramm aus Brüſſel: Stanley, 
Emin Paſcha und Caſati ſind aus Wadelai 400 Kilometer ſüd⸗ 
lich nach dem Viktoriaſee abgezogen, von wo Stanley nach 
Proviantholung am Aruwimiſtrome Emin Paſcha abholen wollte. 

Am Weihnachts⸗Heiligenabend übermittelte der Telegraph 
aus Sanſibar die freudige Botſchaft von einem neuen Er⸗ 
folge des deutſchen Blokadegeſchwaders. Die Kreuzerfregatte 
„Leipzig“ nahm wiederum ein Sklavenſchiff weg, befreite 140 
Sklaven und machte viele Araber zu Gefangenen. — Wie 
weiter gemeldet wird, errichtet der deutſche Generalkonſul unweit 
Dar⸗es Salam eine große Miſſionarniederlaſſung für befreite 
Sklaven. 

Die Reiſeverbindung mit Sanſibar hat ſich, wie 
der „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt, in letzter Zeit weſentlich ver⸗ 
beſſert, ſeit die franzöſiſche Meſſageries Maritimes monatlich 
einmal einen großen Dampfer von Marſeille nach Sanſibar 
und Madagaskar laufen laſſen. Reiſende, welche dieſe fran- 
zöſiſche Linie kürzlich benutzten, ſprechen ſich im Ganzen be— 
friedigt über deren Einrichtungen aus und glauben, daß ſie den 
kleinen, ſchlecht fahrenden, unreinlichen engliſchen Schiffen, 
welche zwiſchen Aden⸗Sanſibar⸗Bombay gehen, Abbruch thun 
werde. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Sanſibar vom 
23. d. M. gemeldet: Nach aus Mozambique eingegangenen 
Nachrichten haben die portugieſiſchen Streitkräfte die Bom⸗ 
bas am oberen Zambeſi beſiegt. Das von den Bombas beſetzte 


deren Grunde liegende Geheimniß anzuvertrauen. Und wenn 
man auch gar nichts wiſſen wolle und mit allen Kräften ab- 
wehre, es hülfe nichts, man erhalte nicht eher Ruhe, als bis 
man Alles erfahren. Er ſchloß mit den Worten: „Kein Menſch, 
mein junger Herr Kollege, hat eine Ahnung davon, wie unendlich 
viele ergreifende Familienromane ſich täglich in unſerer nächſten 
Nähe abſpielen, es ſieht ſie nur Niemand, und nur dem Arzte 
wird häufiger Gelegenheit geboten, einige Kapitel davon zu 
hören. Die Kranke, die ich augenblicklich in Behandlung und 
ſoeben beſucht habe, welche ein Nervenleiden hat, das ſich ſogar 
dann und wann bis zu hyſteriſchen Krämpfen ſteigert, liefert ein 
Beiſpiel. Keine Kranke ſchickt ſo oft zu mir als ſie, und ich 
komme jedesmal gern, nicht allein, weil ich angefangen habe, 
mich perſönlich für ſie zu intereſſiren, ſondern weil ich gerade 
ſehr eifrig Pathologie und Therapie ſtudire, und mit doppeltem 
Eifer diejenigen Krankheiten, welche mir zur Zeit von Seiten 
der Poliklinik übertragen ſind. In dieſem Falle, wo außer den 
gewöhnlichen auch noch eine Reihe pſychologiſcher Symptome in 
die Erſcheinung treten, achte ich ganz beſonders auf die letzteren 
und gebe mir Mühe, dieſe auch pſychologiſch zu bekämpfen, eine 
Methode, von der ich glaube, daß ſie häufig beſſer zum Ziele 
führt, als durch Darreichung Gott weiß welcher Medikamente, 
und ich bin überzeugt, daß man in vielen Fällen mit Zuſpruch, 
Troſt und derartigen Mitteln weiter reicht, als mit Pillen, 
Pulvern und bitteren Mixturen!“ 

„Wenn ich nicht ſchon wüßte,“ ſagte Siegfried, „daß ſich 
Ihr luſtiges Geſicht auch unter Umſtänden in ernſte Falten 
ziehen kann, ſo vermöchte ich nicht, Sie mir als Spender von 
Troſt und Zuſpruch vorzuſtellen.“ 

„Erzeigen Sie mir die Gefälligkeit, Rohdenberg, einmal 
ſterbenskrank zu werden.“ 

„Sind Sie des Teufels? Ich werde mich hüten!“ 

„Ich würde Ihnen dann den Beweis liefern, falls Sie mich 
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Raijara wurde von dem portugieſiſchen Befehlshaber Caſtilho 
eingenommen und zerſtört. 

Auf den zukünftigen Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
General Harriſon, ſoll nach dem „New York Herald“ vom 
22. Dezember ein bisher verheimlichter Mordanſchlag verſucht 
worden ſein, in Folge deſſen Harriſon von einer Nervenkrank⸗ 
heit befallen wurde. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Dezember 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Katharina von Ruß⸗ 
land, verwittweten Herzogin Georg von Mecklenburg⸗-Strelitz, 
einen Beſuch ab. Nach einer etwa einſtündigen Spazierfahrt 
durch den Thiergarten kehrte Allerhöchſtderſelbe nach dem Schloß 
zurück, woſelbſt um 4 Uhr ein Diner von 22 Gedecken ſtatt⸗ 
fand, an welchem mit den Kaiſerlichen Majeſtäten auch Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz Friedrich Leopold, der Prinz 
Alexander, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meinigen, ſowie die Damen und Herren des Kaiſerlichen Hof— 
ſtaates theilnahmen. Nach der Tafel begaben ſich die Kaiſer— 
lichen Majeſtäten mit ihren Gäſten nach dem Pfeilerſaal, wo 
die Weihnachtsbeſcheerung ſtattfand, zu welcher auch die Söhne 
der Majeſtäten und die Prinzeſſin Tochter der Erbprinzlich 
Sachſen-Meiningiſchen Herrſchaften Feodore erſchienen waren. 
Gegen halb 7 Uhr verabſchiedeten ſich die Mitglieder der König⸗ 
lichen Familie von den Kaiſerlichen Majeſtäten. Die Kaiſerliche 
Familie verblieb den Abend über im Schloſſe. Heute wohnten 
die Kaiſerlichen Majeſtäten dem Vormittagsgottesdienſte im Dome 
bei, welcher vom Hof- und Domprediger Stöcker abgehalten 
wurde. Am Nachmittage, um 5'/, Uhr, werden beide Kaiſer⸗ 
liche Majeſtäten zur Familientafel ſich zu Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta begeben. An derſelben nehmen außer den zur 
Zeit hier anweſenden Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen, auch 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Katharina von Rußland 
nebſt Tochter Theil. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonntag den 
neuernannten ſerbiſchen Geſandten am hieſigen Hofe Chriftic, 
um deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. 

— J. M. die Kaiſerin wohnte am Sonnabend Nachmittag 
der Weihnachtsbeſcheerung in dem „Stifte Marthasheim“ zu 
Potsdam und Sonntag Nachmittag dem Weihnachtsaufbau im 
Eliſabeth⸗Kinder⸗Hoſpital bei. | 

— Die Weihnachtsbeſcheerung bei Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Auguſta fand nicht wie in früheren Jahren, in den 
Räumen ſtatt, wo Kaiſer Wilhelm J. ſeine Familie um ſich 
verſammelt ſah; dieſe Räume blieben geſtern geſchloſſen. Die 
trauernde Kaiſerin hatte für dieſes Jahr den runden Saal zu 
ſtiller, einfacher Weihnachtsbeſcheerung auserſehen. 

— J. J. K. K. H. H. der Großherzog und die Groß 
herzogin von Baden legten geſtern im Mauſoleum zu Charlotten- 
burg einen prachtvollen Lorbeerkranz auf dem Sarge weiland 
Kaiſer Wilhelm J. nieder. 

— Der Großherzog, der Erbgroßherzog und die Prinzeſſin 
Alix von Heſſen ſind geſtern in Kiel zum Beſuch des Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen eingetroffen. 

— Der Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt dem 
deutſchen Schriftſteller-Verbande als Mitglied beigetreten. 

— Generalarzt Dr. Ebmeier, Leibarzt der Kaiſerin Auguſta 
Viktoria, iſt in Potsdam am Sonntag plötzlich geſtorben. 

— Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die „B. B.⸗Z.“ 
von zuverläſſiger Seite erfährt, noch vor Mitte künftigen Mo⸗ 
nats hier eintreffen, um an den Berathungen des Reichstags 


theilzunehmen. 


— General der Infanterie a. D. v. Etzel iſt in vergan⸗ 
gener Nacht nach langen Leiden geſtorben. Derſelbe war 82 
Jahre alt, bekleidete 12 Jahre das Amt eines Vorſitzenden der 
Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden und war längere 
Zeit Schriftführer des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. Außer 
dem war der allgemein beliebte General Inhaber verſchiedener 
Ehrenämter von Wohlthätigkeitsvereinen. 

— Die Einführung des neuen Eiſenbahn-Perſonentarifs, 
welche nicht unerhebliche Ermäßigungen mit ſich bringt, erfolgt 
am 1. April n. J. 

— Die preußiſchen Provinzialſchulkollegien ſind veranlaßt 
worden, dafür Sorge zu tragen, daß der Pilzkunde beim Seminar⸗ 
unterricht größere Aufmerkſamkeit als bisher zugewendet werde. 


1 Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Berlin, Lieutenant 
Wißmann ſei zur Dienftleiftung im Auswärtigen Amt ab- 
kommandirt worden. Die Nachricht trifft inſofern zu, als der 
Genannte bei Ausarbeitung der oſtafrikaniſchen Vorlage zu Rathe 
gezogen wird. 

Schleswig, 24. Dezember. Nach einer vom Kultusminiſter 
genehmigten Verordnung des Oberpräſidenten wird vom 1. 
April 1889 ab die deutſche Unterrichsſprache für alle Lehr⸗ 
gegenſtände in den Volksſchulen Nordſchleswigs eingeführt. 
ne Ausnahmen find nur noch beim Religionsunterricht 
zuläſſig. 


Ausland. 

Wien, 24. Dezember. Dem „Armeeverordnungsblatt“ zus 
folge find ernannt: zum General der Kavallerie der bisher beur- 
laubte Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Julius Andraſſy unter Be⸗ 
laffung in ſeinem gegenwärtigen Verhältniſſe; zu Feldzeug⸗ 
meiſtern: Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Teuchert und der Ge— 
neralſtabschef Baron Beck. 

Paris, 23. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Se⸗ 
nats übte Lacombe (Rechte) ſcharfe Kritik an der republikaniſchen 
Finanzverwaltung. Die Lage der Finanzen, meinte der Redner, 
ſei wahrhaft erſchreckend. Dem gegenüber ſuchte der Finanz⸗ 
Miniſter Peytral zu beweiſen, daß die Finanzlage ſich von Tag 
zu Tag beſſere, auch kehrten die fremden Märkte, wo Frankreich 
durch den ausländiſchen Wettbewerb verdrängt worden, zur franz 
zöſiſchen Induſtrie zurück. Man könne daher unbeſorgt ſein. Um 
5½ Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung ſprach Chesnelong (klerikal) gegen das Budget, als⸗ 
dann wurde die allgemeine Berathung geſchloſſen, und das Haus 
vertagte ſich bis Montag. 

Paris, 24. Dezember. Linard (Opportuniſt) wurde zum 
Deputirten des Ardennen-Departements gewählt mit 36 609 
gegen Auffray (konſervativer Boulangiſt) mit 28 794 Stimmen. 

Belgrad, 24. Dezember. In der am Sonntag ſtattgehabten 
erſten Sitzung der Großen Skupſchtina wurde Paja Vukovies 
(radikal) zum proviſoriſchen Präſidenten und Riſta Popovic 
nt radikal) zum Präſidenten des Verifikations-Ausſchuſſes 
gewählt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 23. Dezember. (Beſitzveränderung.) Das Lichtenſtein'ſche 
Grundſtück in der Töpferſtraße hat Herr Tiſchlermeiſter Böhmfeld für den 
Preis von 13 500 Mk. gekauft. 

[] Kulmſee, 25. Dezember. (Feuer. Tollwuthverdacht.) Am 23. d. 
Mts. brannte auf Dom. Zelgno ein großes, maſſives Einwohnerhaus 
nieder. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. Einzelne 
Familien erleiden leider durch den Brand einen recht bedeutenden 
Schaden. Nur dem umſichtigen und energiſchen Eingreifen der Feuer⸗ 
ſpritzen iſt es zu verdanken, daß das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt 
blieb. — Am 26. d. Mts. hat ſich in Schwirſen ein der Tollwuth ver⸗ 
dächtiger Hund gezeigt, der in der Richtung nach Mlewo davonlief, ohne 
daß die Toͤdtung deſſelben gelang. 

Brieſen, 24. Dezember. (Weibnachtsbeſcheerung⸗ Eine ſchöne Feſt⸗ 
freude konnte am Sonntag Abend der Kriegerverein 53 armen Kindern 
bereiten. Beim ſtrahlenden Chriſtbaum war im Saale des Hotel Hoff⸗ 
mann eine zahlreiche Feſtverſammlung vereinigt. Nach einleitendem Ge⸗ 
ſange hielt Herr Pfarrer Doliva eine Anſprache, in welcher er auf die 
Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hinwies, dann den Gebern im Namen 
der Kinder und deren Angehörigen den Dank ausſprach und ſchließlich 
die Kinder ermahnte, ihren Dank durch Fleiß und Sittſamkeit ſelbſt zu 
bethätigen. Herr Rittergutsbeſitzer v. Hennig gedachte unſeres jungen 
Kaiſers, auf den er ein begeiſtert aufgenommenes Hoch ausbrachte. Dann 
folgten Vorträge der Kinder, von welchen einzelne beſonders treffliche 
Schulung bekundeten, und darauf fand die Feſtbeſcheerung ſtatt. Die 
Mädchen erhielten Kleiderſtoffe, die Knaben vollftändige Anzüge, ſodann 
Schulhefte, Tafeln und einen gehäuften Teller mit Aepfeln und Nüſſen. 
Mit freudeſtrahlendem Geſicht nahm ein Jedes ſeine Gaben K 

r. Krbl. 

* Briefen, 25. Dezember. (Zur Verpachtung des Marktſtandgeldes) 
pro 1. April 1889 bis dahin 1890 ſteht am Sonnabend den 29. Dezember 
Vormittags 9 Uhr im Magiſtratsbureau ein neuer Termin an. 

Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 24. Dezember. (Innungs⸗ 
rechte.) Der Barbier⸗ und Heilgehilfen⸗-Innung zu Marienwerder und 
der Schuhmacher⸗Innung zu Schwetz find die Rechte des § 100e der 
Reichsgewerbeordnung verliehen worden. 

Konitz, 23. Dezember. (Räthſelhaftes Verſchwinden.) Der Holz⸗ 
arbeiter Licht begab ſich am 12. d. M. Morgens in den Gr. Chelm'er 
Wald, den der Gutsbeſitzer von Sikorski an die Kaufleute Wedel und 
Wacht aus Poſen zum Abholzen verkauft hat, um daſelbſt Stämme zu 
fällen. Seitdem iſt L. ſpurlos verſchwunden. Ebenſo iſt der Holz⸗ 
arbeiter Böſe, welcher in dem zum Gute Bärenwalde gehörigen Walde, 
auf der Holzſchneidemühle beſchäftigt war, nachdem er Abends den da⸗ 
ſelbſt eingerichteten Krug verlaſſen hatte, nicht mehr geſehen worden und 
ſind alle Recherchen nach ſeinem Verbleib vergeblich geweſen. 

(N. W. M.) 
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gewefen fein, fie wäre es noch, wenn nicht in ihrem Geſicht ihr 
nervöſes Leiden zu ſehr ausgeſprochen wäre. Sie ſtammt jeden⸗ 
falls aus einer ſehr gebildeten, vielleicht vornehmen Familie. 
Von ihrem Gatten, der ein ſchlechter und leichtſinniger Menſch 
war, iſt ſie heimlich verlaſſen, nachdem er ihr Vermögen und 
das ihrer Schweſter durchgebracht. Sie hat ſeit jener Zeit nie 
wieder etwas von ihm gehört. Indeſſen, ohne indiskret zu ſein, 
darf ich Ihnen nicht mehr erzählen, aber ausſprechen kann ich 
wohl noch die Vermuthung, daß meine Kranke höchſtwahrſcheinlich 
vor einer Reihe von Jahren ein hervorragender Stern am 
Himmel der Kunſt war, und daß ſie ihre Künſtlerlaufbahn, auf 
der ſie vermögend geworden war, des eingetretenen Leidens 
wegen aufgeben mußte. Ein wahres Prachtſtück iſt ihre Schweſter, 
das heißt von Herzen, äußerlich iſt ſie von einer Häßlichkeit, die 
man faſt grotesk nennen könnte. Aber aus ihren kleinen, grauen 
Augen leuchtet eine ſolche Fülle von Gutmüthigkeit und Wohl⸗ 


wollen hervor, daß man ſich ſofort zu ihr hingezogen fühlt. Sie 


iſt die Stiefſchweſter der Kranken, ein Umſtand, der es in etwas 
erklärlich erſcheinen läßt, daß in dem Aeußeren Beider ein ſo 
großer Unterſchied ſichtbar iſt; ſie nennt ſich Auguſte Brandt 
und ihre kranke Schweſter führt den Namen Frau Schmidt. 
Aber ich glaube, daß weder die Eine Brandt, noch die Andere 
Schmidt heißt, ſondern daß ſie dieſe Namen aus Gründen, die 
mir noch nicht klar ſind, nur angenommen haben, um ſich 
vielleicht hinter denſelben vor irgend einem menſchlichen Weſen 
zu verbergen und es ihm ſchwer zu machen, ſie zu entdecken und 
aufzufinden. Fräulein Brandt, die bedeutend Aeltere, iſt der 
Jüngeren gegenüber fo ſorgſam, jo liebevoll wie eine Mutter: 
ſo iſt es geweſen ſein vielen Jahren, damals ſchon, als ſie noch 
in beſſeren Verhältniſſen lebten. Jetzt it fie Diejenige, die allein 
den Lebensunterhalt verdient, es geht aber aus Allem hervor, 
daß der Verdienſt ein ſehr beſcheidener iſt, auch daraus, daß ſie 
bei der Poliklinik ärztliche Hülfe geſucht. 
Fortſetzung folgt.) 


— 


Dt. Krone, 24. Dezember. (Brand.) In der verfloſſenen Nacht 
iſt auf Abbau Dt. Krone das Wohnhaus des Beſitzers Bernhard 
Zühlsdorf nebſt Stall niedergebrannt. Vom Vieh kam der größte Theil 
leider in den Flammen um. Haus und Inventar ſind mit 4500 Mk. 
verſichert. 5 (Dt. Kr. Ztg.) 

Danzig, 24. Dezember. (Verſchiedenes.) Die Helaer Strandraub⸗ 
affaire wird ihren Abſchluß nicht vor der Strafkammer hierſelbſt, ſondern 
vor dem Schöffengericht in Putzig finden. Gegen eine große Anzahl 
Fiſcher der Halbinſel Hela iſt nämlich in dieſer Sache Anklage wegen 
Diebſtahls erhoben worden. — Ein zweijähriges Töchterchen des Töpfer⸗ 
meiſter R. Laſtadie fiel in eine Brühwanne und ſtarb an Brand⸗ 
wunden. 

Elbing, 24. Dezember. (Muthmaßlicher Unglücksfall. Kindesmord.) 
Heute Vormittag wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes 
an der ſcharfen Ecke im Elbingfluß aufgefunden. Der Todte war mit 
ſchwarzem Tuchanzug bekleidet, hatte dunkles Haar und einen dunklen 
Vollbart, führte eine Taſchen⸗Uhr bei ſich und ſchien keine äußeren Ver⸗ 
letzungen zu haben. Wahrſcheinlich hat der betreffende Menſch, deſſen 
nähere Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt iſt, die dünne Eisdecke des 
Elbingfluſſes betreten, iſt dabei eingebrochen und ertrunken. Die Leiche 
iſt ins Krankenſtift geſchafft. — In der Nacht zu Freitag wurden in 
einer Abtrittsgrube der Altengrabenſtallſtraße die Beine und ein Arm 
eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die dieſerhalb angeſtellten 
Recherchen führten zur Ermittelung der unverehelichten Schneiderin 
Martha L. von hier, welche nach ärztlichem Ausſpruch vor einiger Zeit 
heimlich geboren hat und die bis vor Kurzem in dem Hauſe, zu welchem 
der bezeichnete Abort gehört, gewohnt hat. Die Nabenmutter wurde 
heute Mittag verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt. N 

Königsberg, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Einen höchſt inter: 
eſſanten Gaſt beherbergte in den letzten Tagen unſere Stadt, den 
16 jährigen Prinzen Aziz von Aegypten, welcher zur Zeit mit ſeinem 
Gouverneur Herrn Ziedrich — übrigens ein Bruder des hieſigen Polizei⸗ 
kommiſſarius — eine Reiſe durch die Städte Europas unternimmt. 
Geſtern beſichtigte der Prinz, der gänzlich in Deutſchland erzogen wird 
und zur Zeit Obertertianer der Potsdamer Kadettenanſtalt iſt, unſere 
2. und machte alsdann inkognito mit feinem Begleiter, um das 
eben unſerer Stadt do profundo kennen zu lernen, eine Reife durch die 
verſchiedenen Reſtaurationslokale unſerer Stadt. Prinz Aziz iſt ein Enkel 
des früheren Khedive von Aegypten, ſein Vater war Prinz Haſſan, 
welcher längere Zeit als preußiſcher Offizier bei dem Garde-Dragoner- 
Regiment in Potsdam ſtand. — Die Anſtellung berittener Schutzleute, 
wovon ſeit langer Zeit nicht mehr die Rede war, iſt wieder zum Gegen⸗ 
ſtande von Erörterungen geworden. Wie es heißt, ſoll die Zahl unſerer 
Fußſchutzleute von 108 Ph die Hälfte herabgeſetzt und dafür berittene 
Schutzmannſchaft eingeſtellt werden. — Der Fiſchereiverein für die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hatte vorgeſtern unter Vorſitz des Herrn 
Profeſſors Dr. Chun in der Bürger-Reſſource feine diesjährige General⸗ 
verſammlung. Der Vorſitzende erſtattete zunächſt Bericht über die 
Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Jahre und theilte dann mit, daß der 
bisherige Vereins⸗Präſident, Ver Geheimer Regierungsrath Höpker, in 
Folge ſeiner Verſetzung nach Berlin ſein Amt niedergelegt habe, worauf 
die Verſammlung denſelben durch Akklamation zum Ehrenmitgliede des 
Vereins ernannte. Sodann wurde zum erſten Vorſitzenden Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Maubach, zum zweiten Vorſitzenden Herr Profeſſor Dr. 
Chun erwählt. x er 

Königsberg, 24. Dezember. (Verhafteter Mörder. Plötzlicher Tod.) 
In Heiligenbeil iſt es gelungen, des am 2. Dezember aus dem Gefäng⸗ 
niß zu Allenſtein entſprungenen, zum Tode verurtheilten Mörders 
Mozdzin habhaft zu werden. Bekanntlich ſteht der nunmehr Verhaftete 
auch im Verdacht, die Bahnwärterfrau Groke ermordet zu haben. Die 
„K. A. Z.“ giebt dieſe Nachricht nur unter Reſerve wieder. — Am Sonn⸗ 
abend Abend um 8¼ Uhr fanden die Kutſcher Auguſt P. und Fritz M. 
den in der Roßgärter Hintergaſſe wohnhaften Kutſcher Franz W. in der 
Knochenſtraße im betrunkenem Zuſtande liegend vor. Sie trugen den 
Mann in einen Stall auf dem Alten Garten, betteten ihn auf Heu 
und deckten ihn mit Pferdedecken zu. Als der Kutſcher P. Sonntag 
Morgens um 5 Uhr wieder nachſah, fand er den W. als Leiche vor. 
Der hinzugerufene Arzt konſtatirte Herzſchlag in Folge übermäßigen Ge⸗ 
nuſſes von Branntwein. W. iſt 30 Jahre alt geworden und hinterläßt 
eine 2 und ein kleines Kind. 

deydekrug, 23. Dezember. (Ein eigenthümlicher Fall von Zeugniß⸗ 
verweigerung) kam kürzlich vor dem hieſigen Schöffengericht vor. Eine 
Frau hatte einen Mann wegen Mißhandlung belangt, als ſie nun aber 
vor dem Gericht Zeugniß ablegen ſollte, weigerte ſie ſich deſſen mit der 
Begründung, ſie habe der Frau des Angeklagten Stillſchweigen angelobt. 
Da ſie durch nichts vermocht werden konnte, ihr Schweigen zu brechen, 


> 


wurde fie wegen Zeugnißverweigerung zu einer Zwangshaft von 6 
Monaten verurtheilt. 

Bromberg, 24. Dezember. (Konkurs.) Ueber das Vermögen des 
Buchhändlers M. Roesmer hierſelbſt iſt der Konkurs eröffnet. N 

Aus der Provinz Poſen, 24. Dezember. (Mit 11000 Mark flüchtig 
geworden,) iſt der Oekonom Felix Martini aus Dempno bei Poſen. 
Derſelbe iſt etwa 40 Jahre alt, von kleiner Statur, hat kurze Beine, 
kurzen Hals, breite Schultern, rothbraunen Ziegenbart, rothes, breites 
Geſicht, breite Naſe und trägt eine goldene Brille. 


CLoſtales. 
Thorn, 27. Dezember 1888. 
— (Der Kommandant von Thorn, Herr General⸗ 
lieutenant von Lettow⸗Vorbech iſt am Montag von Berlin 
wieder nach hier zurückgekehrt. 

— Gerſetzung.) Der „N. St. 8." zufolge ſteht die Verſetzung 
des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors Girth von Danzig nach Stettin 
bevor. Der dortige Provinzial⸗Steuerdireklor Schomer iſt nach Magde⸗ 
burg verſetzt und Herr Girth ſoll ſein Nachfolger werden. 

„ (Per ſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Adler in Danzig 
iſt von ſeinen Dienſtobliegenheiten bei dem Bezirksausſchuß in Danzig 
entbunden, dagegen iſt der dieſer Behörde bereits angehörende Regierungs⸗ 
Rath Wetzel zum Stellvertreter des zweiten ernannten Mitglieds und 
der Ober⸗Regierungs⸗Rath Rahtlev zum Stellvertreter des Regierungs⸗ 
Präſidenten im gedachten Bezirksausſchuß, Beide auf die Dauer ihres 
Hauptamts am Sitz des letzteren, ernannt. 

L (Berjonalien aus dem Kreiſe Briefen.) Der Königl. 
Kreislandrath hat beſtätigt: Den Inſpektor Kölbel in Sittno als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Sittno und den Käthner 
— Jaworski in Mlewo als Gemeinde⸗Erekutor für die Ortſchaft 

ewo. 
— (Schulmwefen.) Die Lokalaufſicht über die Schule zu Oſieczek, 


Kr. Brieſen, iſt dem Königl. Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann in Schönſee 


Weſtpr. übertragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor Pfarrer Spors 
in Niezywienz auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden worden. 
Erledigte Pfarrſtellen.) Stuhm (Diözeſe Marienwerder), 
Pfarrſtelle privaten Patronats, erledigt durch die Berufung des Pfarrers 
Meſſerſchmidt in das Pfarramt zu Nordenburg, Diözeſe Gerdauen. Ein⸗ 
kommen neben Wohnung 3579 Mk. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
in Stuhm zu richten. Durch die projektirte Abzweigung des Filial⸗ 
kirchſpiels Louiſenwalde würde ſich obiges Einkommen um ca. 870 Mk. 
dritte Prei Elbing, St. Marien (Didzeſe Elbing), privaten Patronats, 
dritte redigerſtelle, erledigt durch die Berufung des Predigers Kahnert 
in einem Pfarramt der Provinz Oſtpreußen. Einkommen ca. 3760 Mk.; 
1577 einer Miethsentſchädigung von 300 Mk. Meldungen ſind an den 
agiſtrat in Elbing zu richten. 
— (Für. die Veranſtaltung von Tanzluſtbarkeiten in 
n 0 iſt jetzt der 2. Januar, der Sterbetag König Friedrich 
10 helm s 1 freigegeben worden. Dagegen darf am 9. März, dem 
Sinn erage Kaiſer Wilhelm's I., und am 15. Juni, dem Sterbetage Kaiſer 
iedrich 8, fein öffentlicher Tanz stattfinden. 
Dr Riedle, lollſtar⸗ Gottesdienst) Auf Verordnung des Biſchofs 
Be. ſoll am 31. Dezember in allen katholiſchen Kirchen der 
jährter Diögefe ein beſonderer Gottesdienſt als Schlußfeier des dies⸗ 
— epitubumg abgehalten werben, 
i zie Hoflieferanten der Kaiſerin Friedri ind nach 
den Wedel hege des Miniſters des item A Herrn 
Anzeigen, Rednnorf berechtigt, auf ihren Geſchäftsſchildern, Etiquetten, 
iſchen Wappen zungen ein aus dem königlich preußiſchen und dem eng⸗ 
krone zu fuͤhre omponirtes Allianz⸗Wappen mit der preußiſchen Königs⸗ 


— (Stadiverp ee 
ver £ erordneten⸗Sitzung.) Eine Sitzung des Stadt⸗ 
1 TE 0 denn dne findet morgen Nach milie ſtatt. 5 
in zwingender 8 In eißen Nüſſe geknackt werden), werden 

olgerichtigkeit auch die meiſten Vielliebchen gegeſſen. 


Das macht ſich ſo von ſelbſt und iſt doch oft ſo entſcheidungsvoll für 
zwei Herzen. Welch' reizvolles Recht, die im Stillen längſt Angebetete 
einmal mit dem Koſenamen zu grüßen, den man ihr im tiefſten Herzen 
gab. „Guten Morgen „Vielliebchen“!“ Wie hold und zart und doch wie 
deutlich es klingt und das thörichte fremde j’y pense ſiegreich aus dem 
Felde ſchlägt wie 1870/71 die Deutſchen die Franzoſen! — Und nun 
folgt ein Recht aus dem Andern, man darf ſich beſchenken und juſt im 
Geſchenke läßt ſich ſo viel Sinn und Bedeutung legen, wenn man's nur 
verſtehen will und liebende Herzen ſind immer findig. Ein Album der 
Blumenſprache kann doch wohl nicht ſagen, „daß dem Geber eine intime 
Unterhaltung mit der Empfängerin zuwider ſei.“ Eine Stickerei, Ver⸗ 
gißmeinicht um das Monogramm, bedeutet ſchwerlich, daß die Stickerin 
den Namen ſo ſehr haſſe, daß ſie ihn niemals tragen möchte. Kurz, wenn 
wir auch ſehr weit davon entfernt ſind, die oft leere und bedeutungs⸗ 
loſe Tändelei des Vielliebcheneſſenes zu überſchätzen, ſo wollen wir doch 
noch viel weniger eine Sylbe von der Behauptung zurücknehmen, daß 
um die Zeit des Nußeſſens viel Liebes, Geheimes und Süßes ſich an⸗ 
ſpinnt. Man hat es leicht, aus der Inſeratenſtatiſtik aller Zeitungen 
feſtzuſtellen, daß bald nach dem Feſte die meiſten Verlobungsanzeigen 
erſcheinen und ließen ſich die Glücklichen immer gefallen, daß man dem 
Uranfange ihres Glückes ein wenig nachſpürte — wer weiß, das Viel⸗ 
liebchen dürfte überraſchend oft ſein neckiſch Spiel getrieben, ja als echtes 
und rechtes „Karnickel“ angefangen haben. Dann aber heißt es mit 
vollſtem Rechte: Ende gut, Alles gut!“ 

— (Die Weihnachts feiertage) find nun wieder vorüber. Nach⸗ 
dem der heilige Abend Groß und Klein, Alt und Jung die Erfüllung aller 
Hoffnungen und Wünſche gebracht, nachdem die beiden Feiertage Ver⸗ 
gnügungen in Fülle geboten, macht das Alltagsleben ſeine Rechte wieder 
geltend. Eine willkommene Erholung waren die beiden Feiertage 
namentlich für diejenigen Handwerker und Geſchäftsleute, die in den 
letzten Tagen vor dem Feſte alle Hände voll zu thun hatten, um die 
Feſtaufträge zu erledigen und die oft die Nächte zu Hülfe nehmen 
mußten, um fertig zu werden. Die Witterung war während der Feſt⸗ 
tage eine im Allgemeinen günſtige, es herrſchte ziemlich ſcharfer Froſt, 
der erſt geſtern gegen Abend nachließ. Die feſtliche Bewegung zeigte einen 
lebhaften Charakter. Faſt alle zum Feſte getroffenen Veranſtaltungen 
waren gut beſucht, auch die Militär⸗Konzerte. Seinen eigentlichen Ab⸗ 
ſchluß findet das feſtliche Leben jedoch erſt heute, da der heutige Tag als 
„dritter“ Feiertag noch ſein Recht haben muß. 

— (Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn.) Die Weih⸗ 
nachtsfeier des Fechtvereins, welche am zweiten Feſttage im Viktoria⸗ 
Saale ſtattfand, geſtaltete ſich wiederum zu einem wahren Volksfeſte 
und nahm einen ſchönen, alle Theilnehmer hochbefriedigenden Verlauf; 
die Feier bewies gleichzeitig, daß der Verein ſich ſeine friſche Lebenskraft 
bewahrt hat und daß ſeine Beſtrebungen ſich immer mehr Freunde und 
Gönner erwerben, was ſie ja auch verdienen. An dem Feſtabende be⸗ 
theiligten ſich gegen 1000 Perſonen, die den großen Feſtſaal ſo ziemlich 
bis auf den letzten Platz füllten. Den erſten Theil der Feier bildete ein 
Konzert der Kapelle des 61. Infanterie-Riegiments, zu dem ein ausge⸗ 
zeichnetes Programm gewählt war. Glanznummern des Programms 
waren das Tilo Nr. 1 (G⸗dur) von Haydn für Klavier, Violine und 
Violoncell und das Violin⸗Solo „Je suis le petit tambour“ von David. 
Das Klavierſpiel hatte der Ehrenfechtmeiſter Herr Dr. G. in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe übernommen. Die andern beiden Mitwirkenden waren 
Herr Kapellmeiſter Friedemann (Violine) und Herr Corpsführer Schwartz 
(Violoncell). Bei ſo vorzüglicher Beſetzung der drei Inſtrumente wurden 
die beiden Konzertſtücke mit einem Verſtändniß und mit einer Akkurateſſe 
zu Gehör gebracht, daß jeder Muſikkenner entzückt war. Von den übrigen 
Nummern des Programms erwähnen wir nur noch die neue Polka von 
Ludwig „Immer tiefer“ (Fagott⸗Solo) und das ſtimmungsvolle Potpourri 
„Fröhliche Weihnachten“ von Ködel. Bei dem Vortrag des letztgenannten 
Tonſtückes fiel im Saale künſtlicher Schnee, was einen hübſchen Effekt 
machte. Wie bei allen Feſten des Vereins, war auch diesmal eine Tom⸗ 
bola veranſtaltet; die Looſe fanden raſch Abſatz. Außerdem wurden drei 
große Lübecker Marzipanſätze verlooft, wozu die Looſe gratis vertheilt 
wurden. Der erſte und dritte Gewinn dieſer Verlooſung (Nr. 320 bezw. 
498) wurden im Saale nicht entgegengenommen; dieſelben können von 
I Lithographen Feyerabend abgeholt werden. Ein gemüthlicher 

anz war der letzte Theil der Feier. An dem Tanze betheiligte ſich Alt 
und Jung mit gleicher Ausdauer. Die Stimmung war allgemein eine 
höchſt animirte und fie hielt die Feſttheilnehmer länger als ſonſt bei⸗ 
ſammen. — Der Reinertrag des Feſtes beträgt 250 Mk. — Im Feſt⸗ 
ſaale wurden gefunden: ein Schlüffel und Münzen von einem Bettel⸗ 
armband; die Ge ſind von Herrn Feyerabend abzuholen. 

— (Die orſtellungen der Künſtler-Geſellſchaft 
Lawerielh), welche an den beiden Feiertagen im Volksgarten⸗Theater 
und im „Wiener Café“ in Mocker ſtattfanden, hatten ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Die Geſellſchaft bot in dieſen Vor⸗ 
ſtellungen ihr Beſtes und ſämmtliche Kräfte ernteten lebhafteſten Beifall. 

— (Vergiftung.) Der Malergehülfe Cz., in der Gerechtenſtraße 
wohnhaft, vergiftete ſich geſtern Morgen durch eine Taſſe Milch, welche Ar⸗ 
ſenik enthielt. Sofort angewandte Gegenmittel waren von gutem Erfolg, 
ſo daß Cz. ſich bereits in der Beſſerung befindet. Wie das Gift in die 
Milch gekommen, iſt noch nicht aufgeklärt... 

— (Eine Schlägerei) entſpann ſich am erſten Feiertage Abends 
in dem Lokale des Gaſtwirths C. In ziemlich angetrunkenem Zuſtande 
kamen ſieben Perſonen in das Lokal, denen der Wirth die Verabfolgung 
von Getränken verweigerte. Die Betrunkenen wurden darüber erboſt 
und fingen eine Schlägerei mit dem Bedienungsperſonal an, wobei ſie 
mit Meſſern dreinſchlugen. Die Schlägerei hätte ſchlimme Dimenſionen 
annehmen können, wenn nicht drei zufällig im Lokal anweſende Sol⸗ 
daten der 7. Kompagnie des 21. Infanterie⸗Regiments helfend beige⸗ 
ſprungen wären. Mit ihrer Hülfe wurden die Raufvolde aus dem Lokale 
gebracht. Zwei der rohen Patrone wurden von hinzukommenden Polizei⸗ 
beamten verhaftet. Da ſie ſich den Beamten bei der Arretirung wider⸗ 
ſetzten, werden ſie eine doppelte Strafe zu gewärtigen haben. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 5 Perſonen. 

— (Gefunden): ein grauer lederner Handſchuh in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe, ein Bund Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße, ca. 1½ Centner 
Steinkohlen auf einem Hofe der Schloßſtraße, ein Paar ſchwarze Damen⸗ 
Glaceehandſchuhe in der Jacobsſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Das Treibeis iſt ſchwächer geworden. 
Der heutige Waſſerſtand am Windepegel betrug 0,56 Mtr. 


Gemeinnütziges. 


(Militäriſches.) Nachdem die Ber⸗ 
liner Garde⸗Infanterie-Regimenter in dieſer Woche auf Grund 
des neuen Exerzier⸗Reglements fleißig Felddienſt geübt haben, 
ging am Sonnabend der größte Theil der „alten Leute“ zwölf 
Tage auf Urlaub. — Die Ausbildung der Garde⸗Küraſſire mit 
der Lanze iſt jetzt vollſtändig beendet. Das Regiment hat bereits 
Vorſtellungen mit der neuen Waffe gehabt, und am Freitag 
ſind die Ulanen⸗Unteroffiziere, welche die Küraſſire mit der 
Handhabung der Lanzen vertraut zu machen hatten, wieder zu 
ihren Regimentern entlaſſen worden. 

Berlin, 23. Dezember. (Die feierliche Grundſteinlegung des Pracht⸗ 
baues), welchen der Chriſtliche Verein junger Männer in der Wilhelm: 
ſtraße Nr. 34 errichten läßt, iſt heute (Sonntag) in Gegenwart eines 
geladenen Kreiſes erfolgt. Die Anſprache hielt Paſtor Knak. Kaiſer 
Wilhelm II. hat für den Neubau 5000 Mk., die Kaiſerin Auguſta Victoria 
600 Mk., Kaiſerin Auguſta 300 Mk. und Prinz Albrecht 1000 Mk. 
geſchenkt. Insgeſammt hat der Verein bereits über 100000 Mk. für den 
Neubau zur Verfügung. 

Breslau, 22. Dezember. (Verhaftung.) Der Beſitzer des Ritter⸗ 
guts Ober⸗Altwohlau bei Wohlau, Wollanke, welcher in die vielbeſprochene 
Zahlmeiſterangelegenheit vielfach verwickelt iſt, iſt in Wehlau verhaftet 
und nach Berlin in die Unterſuchungshaft abgeliefert. 

Natibor, 23. Dezember. (Künſtliche Ernährung eines 


Raubmörders.) Der Raubmörder Horzan will jetzt, nachdem 


ihm ſein Mordplan auf den Königlichen Erſten Staatsanwalt 
Herrn Maizier vereitelt worden iſt, des Hungertodes ſterben; er 
verweigert ſeit vier Tagen jede Nahrung. Es wird ihm dem⸗ 
zufolge, wie die „O. Pr.“ mittheilt, ſolche unter Anwendung 
von Zwang beigebracht. Zweimal täglich verfügt ſich der König⸗ 
liche Kreisphyſikus, Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Heer, nach der 
Zelle des Mörders, und dort wird demſelben, unter Beihilſe des 
Oberaufſehers Fiſcher, eines früheren Lazarethgehilfen, mittelſt 
einer Schraube der mit wüthender Kraft zugehaltene Kiefer ge— 
öffnet und zwiſchen das Gebiß demnächſt Holzkeilchen gelegt. 
In den Magen wird ſodann ein Katheter eingeführt und durch 
dieſen von einer Spritze jedesmal eine mit 25 Gramm Weizen- 
mehl abgekochte Quantität Milch von 1 Liter hineinbefördert. 
Die Feſſelung muß während der ſo eingenommenen Mahlzeit 
die ſtärkſte ſein. 

Hamburg, 24. Dezember. (Raubmordverſuch.) In einer 
Deſtillation am Zeughausmarkt wurde heute Nacht ein Raub⸗ 
mordverſuch an dem Hausknecht Werner verübt. Das Opfer 
liegt im Sterben; der Thäter iſt entkommen. 


(Eine neue Koupirzange für Eiſenbahnſchaff⸗ 
ner), die in einzelnen Eiſenbahn-Direktionsbezirken neuerdings 
probeweiſe eingeführt war, hat ſich ſo gut bewährt, daß deren 
Einführung auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen demnächſt 
bevorſteht. 

(Der Raubmörder Prado) ſollte am Montag in 
Paris hingerichtet werden. 

(Auf der Bühne erſchoſſen.) Im Teatro Bellini zu 
Neapel wurde Donnerſtag die Oper „Guarany“ von Delibes 
aufgeführt. In der Schlachtſzene der Oper krachte ein Schuß 
und im nächſten Augenblicke ſtürzte ein Choriſt mit einem Auf⸗ 
ſchrei blutüberſtrömt zu Boden. Er war von einem Kollegen, 
mit dem er Tags vorher Streit gehabt und der ſtatt eines 
Theatergewehres eine ſcharfgeladene Flinte mitgenommen hatte, 
aus Rache niedergeſchoſſen worden. Der Unglückliche verſchied 
nach wenigen Sekunden. Im Theater ſelbſt entſtand in Folge 
dieſes blutigen Vorfalles eine Panik. Das Theaterperſonal floh 
entſetzt von der Bühne, während das Publikum unter Schreckens⸗ 
rufen gleichfalls aus dem Theater eilte. Der Attentäter ergriff 
im Theaterkoſtüm die Flucht, wurde jedoch von einem Volks⸗ 
haufen verfolgt, feſtgenommen und verhaftet. 

(Kampf zwiſchen Weißen und Ne T Nach einem New⸗ 
vorker Telegramm aus Wahalak im Staate Miſſiſſippi hat daſelbſt ein 
blutiger Kampf zwiſchen der weißen und ſchwarzen Bevölkerung ſtatt⸗ 
gefunden. Zwiſchen den Weißen und Negern hatten ſchon lange Miß⸗ 
helligkeiten geherrſcht und am Sonntag wurden die zwei Elemente in 
einen Streit verwickelt, der mit ee Berluft an Menſchenleben 
endete. Ein Neger und ein Weißer zankten ſich und es kam zu einer 
Schlägerei. Der Neger wurde getödtet, worauf die farbige Bevölkerung 
über die Weißen herfiel, die den Negern numeriſch ſtark unterlegen 
waren. In dem entſtandenen Konflikt wurden über 150 Neger ge⸗ 
tödtet, während die Weißen 12 Mann verloren, was freilich durch andere 
Meldungen als etwas übertrieben bezeichnet wird. Nach den letzten Nach⸗ 
richten haben ſich die Neger in eine ſumpfige Gegend in der Nähe der 


Stadt zurückgezogen, wo ſie von einer großen Menge Weißer umzingelt 


werden. 
TFelegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe. 
Rom, 27. Dezember. In Meſſina fanden geſtern 
zwei Erdſtöße ſtatt, in Caſtroreale vier. 
erantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
27. Dez. 24. Dez. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 8 
Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 1877 


Polniſche Pfandbriefe 5% .» » 2 2. 61— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—20| 55—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. « 1101—10 | 101—20 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 2.» 1100 901 100-80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169 —65 168-30 
Weizen gelber: Dezember „1179-50 1178-50 
April⸗Mai ln SUPER 5 203 —25 204 —25 
loko in New york 8 100-75 104—50 
Roggen: lolo N,, FAIR 
Dezember e Fee 153— 15320 
nit Mao!!! . . q 156—75 | 157 — 
Mai⸗Juni ee ; . 1157—50 | 157—75 
Rüböl: April-Mai . HEN . | 58—10] 58-69 
Ma unt: 5 4 60 — 60 — 
Spitz one ee 
MOER IOEO ei ee a 4 33—50 33—30 
70er Dezember⸗Ja nua . 32—901 32—70 
70er April⸗Ma iii [3430 3420 
Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5¼ pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25 Dezember 1888. 5 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen ſehr kleines Angebot feſt, 125 Pfd. bunt 167 M., 127/8 Pfd. 
si hell 171 M., 15 111919 pf. 1 5. fein 174/5 Mark. 
oggen unverändert, . 135 M., 121/2 139 
9125 Pfd. 140 Mart. Ai 5 
Gerſte Futterwaare 105—110 Mark, Brauwaare 125—135 Mark. 
Erbſen ſehr flau, Futterwaare 118—123 M., Viktoria 155 —160 Mark. 
Hafer feine Waare gefragt, 115—129 Mark. 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—.— M. bez., pro e e ir 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M Br., 
„— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M 
Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
—,.— M. Gd. —,— M. bez., Wa nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 
—— M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,50 M., Br. 
—.— M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 5 
mm. 50. a Per Bewölk.] Bemerkung 
56.9 — 1 10 


26. Dezbr. Ahp SEA 
hp — 10] SE! 
27. Dezbr. 7ha 


FÜR TAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Datum 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 
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Max Schulz 
Verlobte 


24. Dezember 1888. 
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Tagesordnung 


zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Freitag, 28. Dezember 1888 
Nachmittags 3¼ Uhr. 

1. Wahl des Beigeordneten reſp. zweiten 
Bürgermeiſters. 

2. Betr. den Abbruch des Hinterhauſes 
der Elementar-Töchterſchule in der 
Grabenſtraße. 

3. Bericht über die am 26. November 1888 
ſtattgefundene Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes zur Kenntnißnahme. 

4. Betr. die Verpachtung der Marktſtands⸗ 
elderhebung pro 1889/90. 

5. Etat für die Kämmerei ⸗Ziegelei⸗Kaſſe 
pro 1889/90. 

6. Vorlegung eines Schreibens des ver: 


ſtorbenen Herrn Oberbürgermeiſter a.D. 


Wiſſelinck. 

7. Antrag des Magiſtrats auf Einſtellung 
eines Zuſchuſſes an die Ehrlich'ſche 
Schule von 1000 Mark in den Etat 

ro 1889/90. 

8. Magiſtrat erſucht die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen bei Titel IV Pos. 8b des 
Kämmereietats mit 101,41 M. und bei 
Titel IV Pos. 14 ibid. mit 48,87 Mk. 
zu genehmigen und außerdem zu jeder 

er beiden Poſitionen ein Dispoſitions⸗ 
quantum von je 50 Mk. zu bewilligen. 

9. Unterſtützungsgeſuch. 8 

„Protokoll über die monatliche ordent⸗ 

liche Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe 
vom 30. November 1888 zur Kenntniß⸗ 


nahme. 

Finalabſchluß der Forſtkaſſe pro 1. April 
1887 bis ult. September 1888. 

. Betr. die weitere Belaſſung des Reſt⸗ 

darlehns von 8000 M. an Gutsbeſitzer 

nk auf ein Jahr. 
uperreviſion der Rechnungen der 

Ziegeleikaſſe pro 1886/87 und 1887/88 

ſowie Ertheilung der Decharge. 

Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Brückenſtr. 15 mit 13000 Mk. 

15. Betr. Prolongation des mit G. Moderack 
bezüglich des Thurmes am Keſſelthor 
. Miethsvertrages (jähr⸗ 
licher Pachtzins 125 Mk.) 

„Betr. das Gebot auf das Gut Ollek 

79 im Termine am 10. Dezember d. Is. 


Betr. Wahl eines Mitgliedes der Gas⸗ 
anſtaltsdeputation an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn R. Werner. 
Bekanntmachung. 
un er d. Perf ab bis 600 ela 
werden die Perſonenzüge endelzüge 
zwiſchen Wborn SR und Thorn Stadt 
nach den bekannten Fahrplänen regelmäßig 


abgelaſſen. 
horn den 24. Dezember 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dionnerſtag den 3. Januar 1889 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Joseph Golembiewski in Drzonowo 
4 Pferde, 2 Fohlen, 2 Ochſen, 
1 Stärke, 3 Kälber, 1 Britſchke, 
1 Dezimalwaage, 1 Partie unge⸗ 
droſchenen Roggen und Erbſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 


ulmſee den 24. Dezember 1888. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Das zur John Hoffmann’ihen Konkurs⸗ 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


Wnnrenlager, 


Putz- Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Photagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 468. 


Caviar 


Eib, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund a ME, 370 


Ural, großkörnig und hell. . à Mk. 3,1 

Kaukaſiſchen, groblörnig . a Mk. 4,— 

A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 5 


OD 


Oo > > 
Um mein Filzſchu 
räumen, verkaufe ich von heute ab 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


. 
Malzextract. ächtes, 
Mulzextraet-Bonbons, 


Malzextraect- Pulver, 


„Liebe's“ 


Vom 16. bis 22. Dezbr. 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Johannes Chriſtian, S. des Arbeiters 
Hermann Greger. 2. Theodor Johannes, S. 
des Klempnermeiſters Victor Kunicki. 3. Ella 
Martha, T. des Schuhmachers port 
Wiedemann. 4. Pelagia Eliſabeth, T. des 
Schuhmachers Peter Trzeinski. 5. Thadäus 
Ferdinand Auguſt, S. des Rechtsanwalts 
Johann Priebe. 6. Eugenius Henrik Alfred, 
8. des Buchbindermeiſters Valerian von 
Kuczkowski. 7. Axel Eduard Gottlieb, S. des 
e e Otto Roesky. 8. 

aldemar, S. des Eigenthümers Auguſt 
Lilienthal. 9. Johanna, T. des Maurers 
Carl Herda. 10. Emma Anna, T. des Ar⸗ 
beiters Friedrich Roiſch. 11. Frieda Emma, 
T. des Eigenthümers Julius Henſchel. 12. 
Richard Robert Alfred, S. des Tiſchlers 
Hermann Thober. 13. Otto Eduard Paul, 
unehel. S. 14. Hermann Guſtav, S. des 
Arbeiters Carl Jabs. 15. Oskar Her⸗ 
mann, S. des Tapezierers Carl Frank. 16. 
Franz Julius, S. des Arbeiters Julius Feld. 
17. Alfred Hermann Erich, S. des Schneiders 
. 18. Albert Franz, un⸗ 
ehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Schneidergeſelle Wladislaus Zalewski, 
Alter unbekannt. 2. Maurergeſelle Auguſt 
Herrmann, 43 H. 8 T. 3. Arbeiterfrau 

riederike Schüler, geb. Witt, 57 J. 8 M. 

7 T. 4. Franz, Sohn des Droſchkenbeſitzers 

ranz Smolinski, 8 J. 1 M. 10 T. 5. Anna 
Marth a, unehel. T., 5 M. 13 T. 6. Arbeiter 
Joseph Kmieczak, 43 J. 1 M. 21 T. 7. 
Hedwig Martha, unehel. T. 20 J. 8. Ar⸗ 
beiter Anton Marx, 50 J. alt. 

e. zum ehelichen 7 
1. Poſthilfsbote Hermann Rudolph Albert 
Richter zu Podgorz und Angela Zuchowski 
zu Thorn. 2. Poſtſchaffner Friedrich Ludwig 
Roſe zu Hannover und Emma Anguſta 
Richter zu Linden. 3. Rektor Martin Guſtav 
Samietz zu Thorn und Maria Thereſia 
Schmidt zu Cottbus. 5. Arbeiter Gottlieb 
Guſtav Maaß zu Gernheim und Emilie 
Bertha Dengerra zu Erlau. 5. Zimmer⸗ 
mann Franz Pokladecki und Marianna 
Wolczak, beide zu Gneſen. 6. Maurer Anton 
Suchorski und Veronika Michalewicz. 7. 
Arbeiter Johannes Baptiſta Stefanowski 
und Auguſte Staniszewski. 8. Arbeiter 
Wilhelm Heinrich Weber zu Gewieſen und 
Anna Charlotte Schull zu Saaben. 9. 
Formermeiſter Friedrich Guſtav Reinicke und 
Julie Schulz. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Prakt. Arzt, Dr Hermann Wolpe zu 
Schirwindt und Regina Cohn zu Thorn. 2. 
Arbeiter Ferdinand Friedrich Hoeft mit 
Louiſe Wilhelmine Lüdke. 3. Zimmergeſelle 
Leopold Adolph Großmann zu Thorn mit 
Mathilde Emile Caroline Borchert zu Mocker. 


und Knaben - Stiefel ⸗ Lager voll 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Schuhe 


hohe und flache Filzschuhe, ſowie 


Rnahen-Stulpen- Stiefel 
OO „ OO a EEE TE = SC 


F Günzlicher 


Ausverkauf 


Wegen Uebernahme einer größeren Ringfabrik in Berlin gebe ich mein 
Ladengeſchäft vollſtäudig auf und werden ſämmtliche am Lager befindliche 


Juwelen, Uhren, Gold-, 
Silber und Alfenide-Waaren 


zu deu billigſten Preiſen ausverkauft. 

45 Mein Haus 
u. Ladeneinrichtung ſtehen ebenfalls zum Verkauf.! 
| Meue Arbeiten u. Reparaturen 


werden nach wie vor, wie befaunt, ſauber u. billig 5 
uusgeführt. 


S., Grollmann, 


Goldarbeiter, 
87 Elisabethstrasse 87. 


DDr n 4 
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allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
Malz extract mit Eisen, bei Blutarmuth, ? 
Maizextiraet mit Chinin, bei Entkräftungen, 
Matzextiraet mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzextraet mit Leberihran, bei Skropheln verordnet. 


Standesamt Thorn. 


ſtändig zu 


J. Prylinski, 


Thorn, Seglerstrasse 9293. 


SEHON 


& \ 
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(Fabrik J. Paul Liebe, Dresden) 


Lager 


Kalender 18891] 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch’s Volkskalender, Daheim- und 
Gartenlaube - Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, Germania- und 
Bismarckkalender, deutscherKaiserkalender, 
ost-u.westpreuss. Kalender, Kinderkalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir-, Damen-, 
Geschäfts-, Notiz-, Portemonnaie-, Pult- u. 
Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Nürnberger Bier, 


von J. G. Reif, ſowie 


ulmsee'er 


täglich frisch vom Fass. 
Nürnberger 25 Fl. für 4,50, 
Culmsee'er 25 Fl. für 2,00, 


Grätzer. . . 25 Fl. für 2,50, 
empfiehlt 


A. Kotschedoff, 


Tews-Leibitſch. 
Mocker. Umzugshalber 
Schmerzloſe ſind verſchiedene Gegenſtände zu verkaufen 


Zuhn-OGperutionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


. vorräthig 
reiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Univerſal- 
Maſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
1 Wohnung von 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, part. od. 1 Tr., zum 1. April 
geſucht. Off. unt. W. A. an die Exp. d. Z. 
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Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, 


Sonnabend den 5. Januar 1889: 


Concert 


Barth, de Ahna u. Hausmann. 


U. A.: Trio C-moll von Brahms 
und Trio Es-dur von Schubert. 


Billets à 3, 2 und 1 Mark 


bei 
Walter Lambeck. 


Eine reiche Auswahl von 


Neujahrskarten 
empfiehlt die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
2 Familien-Nachrichten, 
72 Als: a 
BiVerlobungs- u. Vermählungs-, |&r=® 
Geburts- u. Todes-Anzeigen |äll 
Elfertigt sauber und schnell 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 95 


aas ace 
Eine kräftige braune 
engliſcher Kreuzung ſtehen zum Verkauf in 
ſogleich oder zum 1. Januar geſucht. 6%, 
ſofort 
Stellung bei 


Neujahrskarten 4 
in großer und hocheleganter 5 
Auswahl 
R. Kuszmink Nachf. 5 
8 
Stute, SE 
fehlerfrei, im Terrain geritten, zwei- und 
einſpännig gefahren, ſteht ſofort für 750 M. 
zum Verkauf. Näheres Gerechteſtr. 95 III. 
Buezkowo per Argenau. 
1500 Ctr. Häckſel, 
geſund, trocken, kurz geſchnitten, von Roggen⸗ 
ſtroh, verkauft auf Lieferung 
Gefl. Off. unter R. 1000 an die Expedition. 
i 2, und 3. Kl. offerirt billigſt 
Ziegel re 
J. Wardacki-Thorn. 
o 
2 Lehrlinge 
ucht 
Goldenstern, Kupferſchmiedemſtr. 
In Kulm habe ich eine 


Elisabethstr. 292. 
IWIIIWTMIIIWITI 
100 Stück kerufette 
Mutterſchafe 
8 Poln.⸗Leibitſcher Mühle. 
1000 — 1500 Mark 
Eine Hanshälterin 
aus anſtändiger Familie findet 
Bürkerei 
zu vermiethen. 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Eine Schmiede, 


verbunden mit einer Hökerei, vom 1. April 
n. Is. zu verpachten. Zu erfragen in der 
Expedition. 

Ein Schuppenpelz, 
mit ſchwarzem Tuch bezogen, iſt am 24. d. M. 
Nachm. 3 Uhr mir vom Wagen vor dem 
Haufe der Herren Dammann & Kordes ge: 
ſtohlen. Wer mir zur Ermittelung des 
Diebes verhilft, erhält eine Belohnung 


und können dieſelben am Sonnabend den 
29. dieſes Monats zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Nachmittags Gerechteſtraße 103 (1 Treppe) 
beſichtigt werden. 
Eine Parterrewohnun 
iſt ſofort zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Fin möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen. 
Ernst Schütze, Bache Nr. 20. 
Die von Herrn Neutenant Schottler inne: 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. fof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Kl. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
Eine Wohnung möblirt und unmöblirt zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 183. 
Ig. m. Z. 3. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ein fein m. Zim. z. verm. Kulmerſtr. 334. 
iödl. Zimmer und Kab. Neuftädtiicher 
Markt 212 11 billig zu vermiethen. 


in möbl. Vorderz. m Bek. of. zu verm. 


Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Rm. 0.95. 


Neujahrs- 


Karien 


in schönster Auswahl 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend hen 29. Abds. 8 Uhr 
93 indet im 
Victarin-Saule 
für die Mitglieder ein 
Vergnügen 


ſtatt, beſtehend aus 


Concert 
von der Kapelle des 61. Regiments, 
Gesangsvorträgen 
der Liedertafel des Vereins, 
Tanz, verbunden mit Cotillon und einer 
Verlooſung 
der am Chriſtbaum hängenden Gegenſtände. 
Nur Mitglieder und deren Angehörige 
haben Zutritt. 
Entrée 30 Pf. un 


Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 
Montag den 31. Dezbr. 1888 
(Sylveſter) a 

: Abends 8 Uhr 
im Viktoria⸗Saal 
Abendunterhaltung 
mit nachfolgendem Tanz. 
Freitag den 28. Dezbr. 1888 
Abends 8½% Uhr 
General⸗Verſammlung 


für die aktiven Mitglieder. 
Männergeſang⸗Verein 
Schönſee. 


Donnerſtag den 3. Januar 1889 
Abends 7½ Uhr 


Verſuammlung 
im Vereinslokale „Wegner's Hotel“. 
Geſangfreunde ſind behufs Auf⸗ 
nahme willkommen. a 
Der Vorſtand. 


Kalser-Saal 


Bromb. Vorstadt II. Linie 
Montag den 31. Dezember 
\ Großer 


J Sylveſter⸗ 
Maskeuball. 


Um 12 Uhr: 


Große Fahnen -Polonaiſe 


mit einem 


Radau-Marsch. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 
Das Comité. 


Cufe 
(Mocker) 
Dienftag, 
5 1. Januar k. J. 
Grosser 


Karneval. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Auftreten einer Bulgaren⸗ 
Kapelle in ihrem National⸗ 
Koſtüm. 
Um 12 Uhr: 


große Baumplünderung. 
Garderoben in großer Auswahl dei 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comite. 


of setts BE 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehlen 
Schoen & Elzanowski. 


Miener 


| 


